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Heilig Geist Kirche Essen
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Innehalten
Der Hektik entfliehen
Erinnerung an Entschleunigung
Orte, die in der Zeit stehen geblieben sind
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(Leerstehende)
Kirchen bieten die 

Chance, vierte Orte 
zu schaffen









Landeskirchen und Bistümer können ihre besondere Verantwortung aktiv 
wahrnehmen, indem sie:

− ihre Bewertungen des Gebäudebestands frühzeitig, nachvollziehbar und transparent 
kommunizieren, um Planungssicherheit zu schaffen,

− sich klar zur Förderung gemeinwohlorientierter Nachnutzungskonzepte im Sinne der 
Baukultur bekennen und entsprechende Initiativen praktisch unterstützen,

− ihre Rolle als Dienstleistende für Gemeinden und lokale Akteur*innen ernst nehmen 
und Transformationsprozesse konsequent an einer „Vision vor Ort“ ausrichten,

− Gemeinden und Initiativen beratend begleiten sowie gemeinsam tragfähige, 
prozessorientierte Zeit- und Finanzierungsmodelle entwickeln,

− als vermittelnde Türöffner gegenüber Kommunen auftreten und den Dialog zwischen 
allen Beteiligten – insbesondere auch mit der Denkmalpflege – aktiv fördern.



Kommunen können ihre Gestaltungsspielräume konstruktiv einzubringen, 
indem sie:

− Kirchengebäude als wertvolle Impulsgeber für die Stadtentwicklung anerkennen und 
strategisch in Planungsprozesse integrieren,

− klare Zuständigkeiten schaffen und zentrale Ansprechpersonen benennen, die 
Transformationsprozesse verlässlich begleiten,

− relevante Daten und Informationen transparent aufbereiten und interessierten 
Akteur*innen zugänglich machen,

− als moderierende Instanz bei Vereinbarungen zwischen Trägern, Initiativen und 
weiteren Beteiligten wirken,

− die Untere Denkmalbehörde frühzeitig einbinden und eine Denkmalpflege fördern, die 
im Sinne eines „lebendigen Denkmals“ unterstützend und lösungsorientiert agiert.
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